
Richtige Düngung -   Nährstoffmangel /-überschuss:   
Symptome, Ursachen und Hilfe

1) Hauptnährstoffe.     
Kalzium. Wichtig für Enzyme und Zellteilung. Die Stickstoffbindung wird verstärkt, 
Vergiftungen im Zellgewebe aufgehoben. Fast für alle Pflanzen notwendig. Das Calcium 
steuert die Spaltöffnungen der Blätter, es festigt das Pflanzengewebe (Zellwände), regt 
das Bodenleben an, bindet Säuren, baut den Humus ab, sorgt für Krümelstruktur: Der 
positiv geladene Phosphorkalk wird von den negativ geladenen Humus-, Kieselsäure- und 
Tonteilchen absorbiert. Dadurch entstehen durch Ausflockung Krümel mit neutraler 
Reaktion, der Boden wird locker. Außerdem entstehen bei neutraler Bodenreaktion 
besonders günstige Verhältnisse für die Bildung von Stickstoff in Form von leicht löslichem 
Salpeterstickstoff durch stickstoffersammelnde Bodenbakterien (Azotobacter). Deren 
Aktivität führt dazu, dass in den Boden bis zu 2,5 g Stickstoff je Quadratmeter aus der Luft 
eingebracht werden. Andererseits werden dem Boden durch Auswaschung und Aufnahme 
durch die Pflanzen bis zu 60 g/qm entzogen, bei Ausschluss von sauren Düngern 
(schwefelsaures Kali, Superphosphat, Volldünger) und bei naturnaher Düngung ist der 
Verlust an Kalk allenfalls halb so hoch. 
Mit Kalkgaben werden die pH-Werte des Bodens verändert, je mehr Kalk, umso höher 
werden sie. Optimale Werte für Sandboden: pH 5,5 (Vorsicht bei Kalkung, Sandböden 
vertragen nur geringe Mengen). Je nach Sandanteil werden lehmige, tonige Böden auf pH 
6 - 7 angereichert. Enthalten in °Algenkalk (besonders für den Bio-Anbau empfohlen), 
°Basaltmehl, Branntkalk, Calciumchlorid, Dolomit, Gips, Hüttenkalk, Hyperphosphat, 
Kalkmergel, °Kalkstickstoff, kohlensaurer Kalk, Kreide, Magnesiumkalk, Steinmehl, 
Thomaskalk, °Thomasmehl.   °wirken alkalisch. Besonders Tomaten haben einen hohen 
Kalziumbedarf.
Mangel verursacht an den jungen Blättern Blattspitzendürre, Gelbwerden (Chlorose), 
Wachstumshemmung, der Wurzelwuchs wird behindert. Ältere Blätter bleiben grün, junge 
werden gelb. Verringertes Wurzelwachstum. Stängel knicken im oberen Bereich ein. - Kalk 
wird durch hohe Kalium- und Magnesium-Anteile festgelegt.

Bor, Kalium, Magnesium und Molybdän können bei sauren Böden nicht mehr von den 
Pflanzen aufgenommen werden, giftige Aluminiumverbindungen werden freigesetzt. 
Blattdüngung bei akutem Kalkmangel mit löslichem Calciumchlorid. Moorbeetpflanzen 
leiden z.B. auch unter Kalziummangel, wenn sie auf sauren Böden stehen.
Überschuss (ab pH 8) legt Bor, Eisen, Kali, Kupfer, Mangan, Magnesium, Phosphorsäure 
und Zink fest; das führt zu Blattchlorosen, auch bei Topfpflanzen, deren Blätter gelbgrün 
werden, wenn das Gießwasser zu kalkhaltig ist, z.B. bei Azaleen, Gardenien, Kamelien, 
Petunien (Surfinia), Zitrusgewächsen. Der Boden wird u.U. sogar alkalisch, verkrustet, das 
Wachstum wird gebremst. In diesem Falle sauren Kompost aus Laub oder Holzabfällen, 
Rindenmulch und Torf einsetzen, ggf. auch etwas Harnstoff, Superphosphat 
(Messerspitze/Ltr.) oder Salmiak (1 Teelöffel/Liter, mehrmals im wöchentlichen Abstand) 
beigeben. Faustregel bei Torfeinsatz: 1 g Torf senkt in 1 l Wasser die Härte um 1°. Oder 
bei Überdüngung Dr. Evergreen Flora anwenden. Zukünftig nur Regenwaser oder 
entkalktes Wasser verwenden, siehe Feststellung des Kalkbedarfs mit Primus Calcitest.

Kali. Leicht löslich, wird schnell in tiefere Bodenschichten gespült. Notwendig für 
Zellteilung, Öle, Stärke, Zucker- und Geschmacksstoffbildung. Wichtig für die Aufnahme 



von Kalzium, Natrium und Stickstoff, für Kohlenhydrat-Stoffwechsel, Photosynthese, 
Standfestigkeit und Winterhärte, ganz besonders für Obst. Festigt das Zellgewebe, fördert 
Wurzel- und Knollenbildung sowie Haltbarkeit im Lager.  Auch als Patentkali für die 
Düngung von Koniferen geeignet, es stärkt die Bäume gegen Frost. Reguliert den 
Wasserhaushalt der Blätter, hemmt die Wasserabgabe, schützt vor Dürre und 
Frostschäden, erhöht die Widerstandskraft gegen Schädlinge und Krankheiten. Steigert 
die Fruchtgröße, die Photosynthese und den Vitamin - C - Gehalt.
Enthalten in Algenprodukten, Azet-Beerendünger, Beinwelljauche, Farnkraut, Geflügelmist, 
Gesteinsmehl, Holzasche, °Patentkali (Kalimagnesia), Knochenmehl (wird von der 
AGOEL, Arbeitsgemeinschaft ökologischer Landbau, wegen BSE nicht mehr empfohlen), 
Neudorffs Pflanzenkali (aus Zuckerrübenrückständen), Rinderdung, Schweinemist. 
°wirken sauer.
Mangel. Die älteren Blätter  leiden unter Wassermangel und verursachen Gelbwerden von 
Rand und Spitze der Blätter, dann Braunwerden, sie hängen schlaff herab (Welketracht), 
trocknen ein. Blätter werden klein. Gefährdet durch Auswaschung sind besonders feuchte 
Sandböden. Auch Kümmerwuchs ist immer wieder dabei.
Die Nadelspitzen von Koniferen werden braun.

Auch durch Stickstoffüberdüngung kann Kalimangel für die Pflanzen entstehen. - Rasen 
ist oft unterversorgt. 
Überschuss führt zu Wachstumshemmungen, Magnesium (die Flächen zwischen den 
Blattrippen werden gelb) und Kalk können festgelegt werden. Die Bodenstruktur wird 
verschlechtert. Wurzelverbrennungen und Blattschäden treten auf. Kaliarmes, aber 
magnesiumhaltiges Steinmehl ausstreuen. Bei Überdüngung Dr. Evergreen Flora 
anwenden. Feststellung von Mangel/Überschuss durch Primus Kalitest. . - Es empfiehlt 
sich, Ende August empfindliche Pflanzen mit Kali zu düngen, um die Winterhärte zu 
verbessern. 

Magnesium. Unerlässlich für die Blattgrünbildung (Chlorophyll), es steigert Wachstum, 
Ertrag und Qualität von Kulturpflanzen. Wichtig für die Phosphorverwertung der Pflanzen. 
Reguliert den Wasserhaushalt. Bestandteil des Sameneiweißes, des Phytins, Pektins. 
Wichtig für die Aufnahme von Phosphor, Schwefel und Stickstoff und als Aktivator eines 
Enzyms für die Eiweissbildung. Gleicht Versäuerung aus.
Enthalten in Algenkalk, Bittersalz (wasserlöslich), Dolomit, Kalimagnesia, 
Kalksteinmagnesium, Kieserit (wasserlöslich), Knochenmehl (wird von der AGOEL nicht 
mehr empfohlen wegen BSE), Lava, Magnesium-Ammonsalpeter, Patentkali, einigen 
Steinmehlen, Thomasmehl. Reines Magnesium wird in der Praxis kaum angewandt, M. ist 
fast immer mit anderen Mineralien vermengt. Anwendung üblicherweise im Herbst, nur die 
wasserlöslichen Magnesiumverbindungen im Frühjahr ausstreuen und etwas einarbeiten. 
Mangel führt bei den älteren Blättern zuerst zu hellen Flecken , dann Gelbfärbung, später 
Braunfärbung der Bereiche zwischen den Blattnerven , ausgehend von Blattmitte zum 
Rand, und zu Kümmerwuchs und vorzeitigem Blattfall. Die Pflanze zieht das Magnesium 
aus den älteren Blättern ab und baut es in die jüngeren ein . Der Blattrand und die 
Blattnerven bleiben grün. Blätter wirken dicker. Später werden die Felder zwischen den 
Seitennerven braun und vertrocknen.

Nadelbäume und Gräser werden evt. an den Blattspitzen gelb, Gräser bekommen gelbe 
Streifen zwischen den Blattadern. Bei den Rosen ist das Blattzentrum hell verfärbt, in der 
Nähe des Blattskeletts gibt es bereits abgestorbene Bereiche. Ältere Blätter sind am 
meisten geschädigt und fallen frühzeitig ab. Gelbe 'Bänder' zwischen den Blattadern. Am 



meisten betroffen sind die ältesten Blätter.
Bei Obstbäumen können die Blätter auch regelmäßig gezähnte braune Flecken entlang 
der mittleren Blattader bekommen. Geringe Fruchtgröße.
Kali-Überschuss führt zur Festlegung von Magnesium. Er senkt die Aufnahmefähigkeit 
von Kali und Calcium.
Bei Mg.-Mangel verringert sich die Produktion von Kohlehydraten und man findet viele 
Amide im Blatt, die nicht zu Eiweiß verarbeitet werden können. Ältere Blätter werden gelb, 
die Blattadern bleiben grün. Später braune Ränder, verminderte Wurzelbildung. Der 
Mangel tritt häufig in sauren Böden auf. Mg. kann u.U. stark ausgewaschen werden, z.B. 
in leichten oder sauren Böden. Ein Mangel bei ökologischem Anbau ist aber selten. 
Magnesium hat besondere Bedeutung für Koniferen, z.B. für Fichten, Kiefern, Lärchen. 
Nadeln vergilben, verbräunen, fallen ab, besonders auf lehmigen, schweren, kalkarmen 
Böden. pH sollte nicht unter 6 abfallen. Ggf. Bittersalz 2% giessen. 

Phosphor. Die älteren Blätter sind unerlässlich für die Bildung der Nukleinsäuren, Blüten 
und Früchte und Samen sowie des Chlorophylls. Liefert Energie. Bestandteil von 
Enzymen. Wichtig für Zellteilung, Wurzelwachstum, Zellwandbildung und Sameneiweiß. 
Verbessert die Abwehrkräfte gegen Krankheiten und erhöht den Vitamingehalt. 
Futterpflanzen können besser verdaut werden, Fette und Kohlenwasserstoffe werden 
besser assimiliert. Bodenlebewesen lösen den gebundenen Phosphor, so dass die 
Pflanzenwurzeln ihn aufnehmen können. Enthalten in Knochen- und Blutmehl (12-20%, 
wird aber von der AGOEL wegen BSE nicht mehr empfohlen), Thomasmehl. Geflügelmist, 
Guano.(Bitte beachten: Trachycarpi mögen allerdings keinen Guano!)
Mangel führt zu später und kleiner Blüte, Blattspitzendürre. Starrtracht: Die Blattfarben 
von Pflanzen und Blättern sind starr. Blattadern und Stiele älterer Blätter werden rötlich. 
Oberseite sieht schmutzig-grün bis braun oder bläulich aus. Dann werden sie schwarz und 
fallen ab. Die Unterseiten wie auch die Wurzeln sind oft rötlich verfärbt. Pflanzen 
verkümmern. Geringe Zahl von Früchten und Wurzeln. Blätter und Stängel fühlen sich 
starr an. Phosphor ist Bestandteil der Eiweißstoffe. Hauptdünger. Wichtig für Blüten, 
Früchte und Samen. In stark sauren und alkalischen, auch humusarmen Böden wird 
Phosphor festgelegt und steht damit nicht zur Verfügung. Wenn Ph.- Mangel vorhanden 
ist, ist meistens auch ein Mangel an den anderen Hauptmineralien vorhanden. 
Mangel an Rosen: Junge Blätter sind klein und dunkelgrün, auf der Unterseite bilden sich 
kleine, dunkelrote Punkte. Sie fallen frühzeitig ab, die Triebe sind schwach.
Überschuss: Wachstumsstörungen, die Spurenelemente Eisen und Kupfer werden nicht 
mehr aufgenommen. Mangelsymptome wie bei Eisenmangel. Kein Knochenmehl 
verwenden. Bei Überdüngung Dr. Evergreen Flora anwenden. - In Gärten mit organischer 
Düngung und Mulchwirtschaft meist ausreichend vorhanden, aber oft auch in Gärten 
überdosiert. Mittels Primus Phosphatest kann der Phosphor-Gehalt des Bodens 
festgestellt werden und damit der Bedarf. - Bei einer Überprüfung  von Privatgärten zeigte 
sich, dass die Mehrzahl der Gärten viermal so viele Vorräte an Ph. hatten, als benötigt 
wurden. Der Rasen war ebenfalls mit Phosphor überdüngt, andererseits fehlten ihm die 
anderen Hauptdünger. Ursache einseitige Rasendüngung mit Blaukorn o.ä. 

Stickstoff  .   Die älteren Blätter nehmen durch die Pflanzen Ammonium oder Nitrat auf. 
Wichtig für Wachstum und die Bildung von Blattgrün, Eiweiß, Hormonen und 
Nukleinsäuren. Beteiligt bei der Photosynthese. Auch die Bodenorganismen benötigen ihn. 
Besonders viel Stickstoff benötigen Pflanzen mit viel Blattmasse , aber auch Jungpflanzen.
Enthalten in Ammoniak, Ammoniumsulfatsalpeter, Brennesseljauche, Guano, Hornmehl, 
Kalkammonsalpeter, Kalkstickstoff, Rizinusschrot, Salpeter, Schaf- und Ziegenmist.



Gute Versorgung wird angezeigt durch dunkelgrüne Färbung der Blätter und Nadeln.  Da 
der Stickstoff im Kompost organisch gebunden ist und nur langsam pflanzenverfügbar wird 
(Mineralisation), ist bei der Düngung von Pflanzen mit hohem Nährstoffbedarf im 
allgemeinen eine zusätzliche Gabe Stickstoff zum Kompost notwendig, z.B. Hornmehl. 
Nicht im Herbst düngen.
Ammoniumsulfat ist nicht zu empfehlen wegen des Gehaltes an Schwefel, der im Boden 
wenig gebraucht wird und in größeren Mengen giftig wirkt auf Regenwürmer, Bakterien 
und Bodenpilze. 
Mangel führt zu hellgrünen, gelblichen oder sogar rötlich-lilafarbenen, schmalen Blättern, 
beginnend bei den älteren Blättern, die später absterben, und kleinen Früchten. 
Blattspitzen verbräunen. Blattaufhellungen in Stielnähe. Kümmerwuchs. Die Wurzeln sind 
weiß.

Abhilfe durch Hornspäne, Gründünger (Leguminosen), Brennesseljauche (kann auch 
direkt auf die Blätter gespritzt werden) oder den organischen Dünger Nitralit (10% 
Stickstoff mit Langzeitwirkung). Weitere stickstoffreiche Pflanzen: Ehrenpreis und 
Hirtentäschel. Bedarfsfeststellung durch Primus Nitratest. - Sandböden können schlecht 
Stickstoff halten, er wird schnell ausgewaschen. 
Überschuss führt zu übermäßigem Längenwachstum, weichen Trieben und Vergeilung. 
Die Blätter werden weich und färben sich um in Richtung blaugrün. Bei Topfblumen 
werden die unteren Blätter gelb und fallen ab. Er macht die Zellen weich, schwammig und 
damit anfällig für Frost, Schädlingsbefall sowie Bakterien- und Pilzkrankheiten, die durch 
Überschuss von löslichen freien Aminosäuren und einen Mindergehalt an Ligninen, 
Phytoalexinen und Biophenolen, die der Schädlingsabwehr dienen und vor Hitzeschäden 
schützen, im Pflanzengewebe besonders gefördert werden (Grauschimmel, Mehltau, 
Stängelfäule, Stängelgrundfäule). Die Blütenanzahl ist verringert, die Blüte selbst 
verzögert sich. Stickstoffüberdüngung legt Kali fest. Starke Überdüngung führt zu 
Verbrennung.
Abhilfe bei Überdüngung durch Strohmulch. Außerdem Dr. Evergreen Flora anwenden 
oder Phacelia aussäen, es wandelt Nitrat um. - 2002: Der Stickstoffüberschuss pro 
ha/Jahr beträgt in der konventionellen Landwirtschaft 85 kg. Der Nitrathöchstwert von 50 
Mikrogramm/Ltr. wird bei einem Zehntel der Trinkwasserbrunnen überschritten. 
Nährstoff-Überschuss in Töpfen zeigt sich an braunen Blatträndern oder dunklen, 
abgestorbenen Spitzen. Ihn beseitigt man, indem man den Topf unter den Wasserhahn 
hält und mit lauwarmem Wasser einige Sekunden die Erde durchspült. Danach einige 
Tage nicht mehr gießen. Analysen von Gartenböden zeigen, dass sie oft überdüngt sind. 
Das gilt vor allem für Phosphor, aber auch in geringerem Masse für Kalium und 
Magnesium. Rasenböden sind dagegen oft unterversorgt mit Kalium, manchmal auch mit 
Kalk und Humus. Es ist deswegen ratsam, alle 3 - 4 Jahre eine Bodenanalyse anfertigen 
zu lassen. - Siehe auch 'Bodenarten und pH-Wert'. 

2) Spurenelemente     
Bor. Enthalten in Borax (14%), aber auch in geringeren Mengen in den organischen 
Düngern. Einkeimblättrige Pflanzen benötigen weniger Bor als zweikeimblättrige Pflanzen 
Im Verdunstungsstrom der Pflanzen enthalten, wichtig für die Balance des 
Kalkstoffwechsels, erhöht die Widerstandsfähigkeit der Wurzeln. Beteiligt am Transport 
von Stärke und Zucker in den Zellen (Apfelbäume!). Bor ist vorhanden in den Zellwänden. 
Mangel führt bei den ganz jungen Blättern zur Aufhellung des Stielansatzes mit 
Wachstumsstörung. Sie werden braun und sterben von den Triebspitzen und den 



Wurzelspitzen her ab. Chlorosen. Herzblätter werden schwarz,
Bei Überkalkung (über pH 7,5), bei zu hohem Kaligehalt, aber ebenso in sehr sauren 
Böden (unter pH 5,5) wird Bor festgelegt, auch bei Trockenheit (vor allem in Sandböden 
und in humusüberdüngten Böden) kann Bormangel in den Pflanzen entstehen. Als 
Soforthilfe Blattdüngung mit Borsäure, im übrigen ggf. Bodenverbesserung und Düngung 
mit Borax. 
Mindestgehalt im Boden sollte 0,8 - 1,0 mg Bor/kg Boden betragen. Bei Bormangel 20 - 
100 g Borax auf 100 qm Boden im Frühling ausbringen. Für Bäume 5 - 10 g je 10 l Wasser 
auflösen und gleichmäßig auf den Wurzelbereich gießen. 

Eisen. Beteiligt als Katalysator für Photosynthese und an der Blattgrünbildung. 
Notwendig für Bildung der Nukleinsäure der Kohlenhydrate und für den Stoffwechsel. 
Bestandteil vieler Stoffwechsel-Enzyme. Wichtig für die Energieübertragung. Normaler 
Bestandteil im Boden etwa 1 - 4%.
Natürlicher Eisenmangel tritt nur auf Hochmoorböden auf, Hochmoormangel auf 
Kalkböden. Mangel führt zuerst an den jungen Blättern, später auch an den älteren, 
zwischen den Blattadern zu hellgelber, grüngelber bis weißer (= starker Eisenmangel) 
Verfärbung, aber ohne Verbraunung. Die kräftigeren Blattnerven bleiben grün. Keine 
Knospenbildung.
Die Blätter der Rosen zeigen große, gelbe Bereiche, junge Blätter sind am meisten 
geschädigt und fast vollständig gelb. Die Palmenblätter werden fahl und bekommen 
marmorähnliche Strukturen. Kann auftreten auf trockenen Kalkböden mit wenigen 
organischen Bestandteilen (Chlorose, z.B. bei Rhododendron), da übermäßiger Kalkgehalt 
das Eisen festlegt, ebenso Phosphat. Zu geringer Kalianteil des Bodens wirkt sich ebenso 
nachteilig auf die Eisenaufnahme aus. Bei zu hohem Kalkgehalt Torf, Rindenmulch und 
Kompost einbringen.
Empfindlich reagieren Pflanzen wie Brunfelsia, Citrus, Gardenia mit ihren Wurzeln.
Bei Beerenobst, Obstbäumen, Reben, Azaleen, Gardenien, Kamelien, Rhododendren, 
Surfinien, Zitrusarten kann leicht Eisenmangel auftreten. Blattdüngung als 
Sofortmaßnahme, aber es muss ggf. der pH-Wert gemessen und der Boden bis knapp 
unter pH 7 verändert werden. Kompost einbringen. - Hohe Eisenwerte weisen auf Mängel 
in der Bodenstruktur hin. Sie führen zu Manganmangel. 2 - 10g / 100 g sind optimal. Siehe 
"Eisenmangel/Chlorose". - Folgende Eisensammler holen Eisen aus tieferen 
Schichten: Beinwell, Bohnen, Brennesseln, Fingerhut, Vogelmiere, Zichorie. -  Die 
Eisenmangel-Erscheinungen ähneln den Mangelerscheinungen von Magnesium. 
Allerdings werden bei Eisenmangel zuerst die jungen Blätter erfasst mit 'Fischgrätmuster', 
bei Magnesiummangel sind es sie älteren, die zuerst hell werden. -  Bei Eisenmangel 
müssen flüssige Eisendünger auf die Blätter gespritzt werden, z.B. Ferramin.
Überschuss: Mangan wird festgelegt. 

Germanium. In seiner organischen Form aktiviert es den Stoffwechsel in allen Zellen 
und erleichtert die Sauerstoffaufnahme. Die Frostbeständigkeit wird erhöht. Enthalten in 
Brunnenkresse, Ginseng, glänzendem Lackporling, Knoblauch.

Kobalt. Regelt wahrscheinlich Oxidation und Reduktion in der Zellatmung. 

Kupfer. Es ist Enzymbestandteil und am Aufbau des Chlorophylls beteiligt. Schützt das 
Chlorophyll vor zu schnellem Abbau. Wichtigster Katalysator in alkalischen, sowie Sand-, 
Schlamm- und Torfböden. Wird kaum ausgewaschen, da er mit den Bodenteilchen fest 
verbunden ist. Verhindert weitgehend anomale Wachstumsmissbildungen bei 
übermäßigem Stickstoffgehalt des Bodens. Unentbehrlich für den Stoffwechsel der 
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Pflanzen (Kohlehydrat- und Eiweißbildung).
Fast nur in Moorböden kann für die Pflanzen ein Mangel auftreten, da dieser Boden das 
Kupfer nicht abgibt. Humose, aufgekalkte leichte und trockene Böden können 
Mangelerscheinungen hervorrufen. 
Mangel führt zuerst an den jungen Blättern,  (Chlorose), zu hellgelber oder weißer 
Verfärbung der Blattspitzen, sie verdrehen sich und sterben ab, gelbe und braune Flecken 
bilden sich, danach Blattfall und starke Verzweigung. Spitzendürre.

Mangel Entsteht hauptsächlich auf armen Heide- und Sandböden.
Enthalten in Algenprodukten, Basaltmehl, Steinmehlen, Volldünger. Blattdüngung mit 
Kupfersulfat. Erhöhte Werte weisen auf Umweltbelastung hin, vor allem in  Hopfen- und 
Obstbaumplantagen durch häufige Kupferspritzungen, der zu Chlorosen führen kann, weil 
Kupfer das Eisen festlegt. - Kupfer wird durch Rohsphosphatüberdüngung festgelegt. 2 - 
10 g / 100 g sind optimal. 

Mangan  .   Enthalten in Enzymen, die mitwirken an Eiweiß- u. Kohlehydratherstellung, 
Synthese von Chlorophyll und Vitamin C, an der Nitratreduktion. Fördert das Wachstum 
gutartiger Bakterien, das Wachstum überhaupt und die Reife. Zusammenarbeit mit Eisen, 
Kobalt, Kohlenstoff und Kupfer, wodurch Wachstumsstörungen bei Stickstoffüberschuss 
vermieden werden. Für die Stoffwechselvorgänge der Pflanzen unentbehrlich. In 
Steinmehlen, Algenkalk, auch als Manganchelat für die Bodendüngung verwendet. 
Mangel führt an jüngeren Blättern zu Verringerung von Wachstum, Eiweiß- und 
Kohlehydratbildung, Laubabwurf und Nekrose. Sichtbar ist der Mangel bei 
zweikeimblättrigen Pflanzen zuerst durch kanariengelbe oder braune Flecken zwischen 
den Blattnerven und Einknicken der Blätter. Die Blattnerven selbst sind grün umrandet, 
'Dörrfleckenkrankheit' oder auch 'Tannenbaumeffekt'.
Zitrusgewächse sind besonders betroffen. 
Mängel treten leicht auf in alkalischen, humusreichen Böden, Seemarschen und 
(humusreichen) Sandböden, auch in den Niedermoorgebieten. Andererseits wird Mangan 
festgelegt in trockenen, kalkreichen Böden. Pflanzen können dagegen in sauren Böden 
Mangan herauslösen. Mangansulfat kann als Blattdünger zum schnellen Mangelausgleich 
angewendet werden, die Bodenverbesserung muss ggf. folgen. Lehmige Mineralböden 
leiden nicht an Manganmangel. 
Überschuss weist auf Mängel in der Bodenstruktur hin (knappe Luftversorgung); bei 
schweren, sauren Böden, Staunässe und saurem Dünger ist besonders viel Mangan 
verfügbar. Oft ist der Überschuss verbunden mit anderen Schäden, die durch übersäuerte 
Böden entstehen (Erhöhte Verfügbarkeit von Aluminium, Bor, und anderen 
Schwermetallen). Es muss auch bei den Ursachen berücksichtigt werden, dass in 
Rindenmulch und Rindenhumus hohe Mengen an Mangan vorhanden sein können. - 
Pflanzen bekommen bei Überschuss chlorotische Flecken an den Blatträndern 
und/oder am Blattgrund vor allem älterer Blätter, die Blätter trocknen ein und rollen sich 
nach oben (Kohl). Die Rinde von Obstbäumen platzt auf. 2 - 10 mg / 100 g sind optimal. 

Molybdän. Enzymbestandteil. Wichtig bei Stickstoffumwandlungen und 
Phosphatstoffwechsel in den Pflanzen, ebenso notwendig für die stickstoffbindenden 
Knöllchen-Bakterien der Leguminosen (Erbsen und Bohnen) und im Kompost. Notwendig 
für die Eiweißherstellung, besonders der Leguminosen. 
Mangel kann nur in sauren Böden (Hochmoore) auftreten. Sprossdeformation, er führt zu 
löffelartigen Blattmissbildungen , Wachstumsminderung und Chlorosen an jungen Blättern, 
die meistens braun werden..



Algenkalk schafft Abhilfe. 

Schwefel. Wichtig für Enzymbildung, enthalten in Eiweiß und Geschmacksstoffen. 
Besonders für Leguminosen wichtig. 
An den jüngeren Blättern wird bei Mangel weniger Eiweiß gebildet, in der Pflanze sind 
erhöhte Kohlenhydratwerte zu finden, die Zellwände sind oft dicker. Mangel führt dazu, 
dass die jungen Blätter hellgrün oder blaugrün werden, später gelb-rötlich. Die Blattadern 
sind heller als die Umgebung, die Blätter oft kleiner oder schmaler. Pflanzen sehen starr 
aus, Kümmerwuchs, wenig Blütenansatz. 
Schwefel ist enthalten in Ammoniumsulfat, Bittersalz, Gips, Kalimagnesia, Kieserit und 
Regen. Feuchte Böden werden oft ausgewaschen. 
Folgende Schwefelsammler holen Schwefel aus tieferen Schichten: Meerrettich, 
Portulak, Zwiebelfamilie. - Schwefel wirkt in größeren Mengen giftig auf das Bodenleben 
und die Regenwürmer. Schwefelsaures Ammoniak ist sauer.

Selen. In deutschen Böden oft nicht ausreichend vorhanden. Selenhaltige Mineralien sind 
nur in neutralen oder alkalischen Böden teilweise löslich, in sauren Böden nicht 
pflanzenverfügbar. Dazu kommt, dass Selen an Blei, Cadmium und Quecksilber, auch 
Kunstdünger, gebunden und damit für den Organismus blockiert ist. Natürliche 
Vorkommen nur in Algenpräparaten wie Algenmehl, Seetang-Granulat, sonst nur in 
Verbindung mit anderen Erzen (z.B. Kupfer-Selenid). - Selen ist für Pflanzen offenbar 
verzichtbar, obwohl sie Selen aufnehmen.  In unseren Breiten ist der Knoblauch einer der 
Pflanzen, die größere Mengen enthalten. Gräser und Getreidekörner können bis zu 50 
ppm speichern. - Die Selenarmut unserer Pflanzen ist bedingt durch sauren Regen und 
schwefelhaltigen Dünger, letzterer ist allerdings in der ökologischen Landwirtschaft 
verboten. 
Durch den  Umstand, dass sehr viel mehr zusätzliches Selen in unserer Nahrung 
vorhanden ist, ist die Selengefahr eigentlich nicht mehr vorhanden.

Silizium. Wichtig für die Zellmembranen, die Schutzhautzellen und die Länge sowie die 
Standfestigkeit der Pflanzenstängel. Enthalten in Feldspat, Glimmer, Quarz, Sand, 
Steinmehlen (Gneis, Granit). Als Kieselsäure vor allem in Gräsern, Kieselalgen, 
Knöterichgewächsen, Raublattgewächsen, in der Brennessel, im Labkraut und besonders 
wirksam im Schachtelhalm (Gerüstsubstanz). 

Vanadium. Ist wie Molybdän notwendig für die Stickstoffbindung der 
Leguminosenbakterien. 

Zink  .   Vor allem vorkommend in den Zellen, die sich im Wachstum befinden, und in Pilzen. 
Es ist beteiligt an der Bildung von Blattgrün und Wuchsstoffen. Unentbehrlich für die 
Stoffwechselvorgänge der Pflanzen. Katalysator für alle Pflanzen. In der Pflanzenasche zu 
etwa 0, - 0,6%, im Boden zu etwa 2,8mg% enthalten. Es wird in den Wurzeln gespeichert. 
Unerlässlich für das Wachstum von Erbsen, Mais, Roggen, Salat, Sonnenblumen, 
Spargel, Tomaten und Weizen. 
Mangel tritt besonders oft bei reiner NPK-Düngung auf und offenbart sich besonders bei 
Sonnenbestrahlung im Hochsommer an den älteren Blättern, deren Wachstum gehemmt 
wird. Er führt an den älteren Blättern zu dunklen, scharf begrenzten Streifen neben der 
Hauptader. Spreite wird hell bis weiß. 
Zink kann durch Überschuss von Phosphat im Boden festgelegt werden. Der Mangel kann 
auch durch Böden mit hohem pH-Wert hervorgerufen werden. Blattdüngung mit 
Zinksalzen, aber auch ggf. nachfolgende Bodensanierung durch sauren Kompost. 
Gesteinsmehle (Basalt, Bentonit, Diabas) ausstreuen oder dem Kompost zugeben bei 



Mangelerscheinungen. Die Verfügbarkeit kann durch biologische Aktivität des Bodens 
verbessert werden. Überhöhte Werte weisen auf Umweltbelastung hin. Optimal sind 0,5 - 
2 g / 100 g. 

Weitere Spurenelemente sind: Arsen, Cadmium, Chrom, Fluor, Jod, Nickel, Zinn, 
Titan. Die meisten Spurenelemente werden in richtiger Dosierung dem Boden durch 
Basalt-, Granit- oder Tonmehl zugeführt. Außerdem sind sie im Algenkalk und Algenmehl 
vorhanden, Guano, Holzasche, Hühnermist und in geringerer Menge in den anderen 
Mistarten - Granitmehl ist für schwere Böden gut geeignet, außerdem wie Tonmehl für 
Moorbeetpflanzen, da beide nur geringe Kalkmengen enthalten. Tonmehl verbessert das 
Wasserhaltevermögen von sandigen Böden. Vergleiche auch "Inhaltsstoffe Obst/Gemüse". 
Ist der Boden bereitet, ist es wichtig, dass Sie Ihre Pflanzen regelmäßig und vor allem 
gesund ernähren. Oscorna-Dünger bewähren sich seit Jahrzehnten, denn Sie nutzen den 
Kreislauf von Mutter Natur und verstärken ihn.
Bei einer Untersuchung von Öko-test wurden folgendes festgestellt: Sehr gut: Floracote 
Depot-Gartendünger (Spieß) und Oscorna Animalin Gartendünger. Gut: Beckhorn 
Gartendünger. Befriedigend: Plantania Garten- und Gemüsedünger (ASB-Grünland und 
Obi). Bemängelt wurde die hohe Konzentration von Arsen, Cadmium und Uran. In den 
meisten anderen Düngern wurde festgestellt, dass sie die Schwermetalle Arsen, Cadmium 
und Uran enthielten.


